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Mit diesem newsletter informieren das Baureferat und die Kommission für Kunst am Bau und im öffentlichen Raum über aktuelle Kunstprojekte bei Baumaßnahmen der Landeshauptstadt München und über die Arbeit der Kommission. Weitere Informationen unter www.quivid.de  

Bereits 1999 hat der Münchner Stadtrat ein umfangreiches Investitions-programm für den beruflichen Schulbereich beschlossen. Beim Berufs-

schulzentrum an der Riesstraße, das am 14. Dezember Einweihung 

feierte, handelt es sich um das größte Schulprojekt, das jemals in 

München realisiert wurde. Fünf Schulen mit einer technischen Aus-

stattung auf höchstem Niveau sind auf dem Areal unweit des Olympia-

geländes in einem Gebäudekomplex zusammengefasst. 
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Heribert Heindl macht mit seiner Wandarbeit BERUF-MEDIA-TRADE 


weithin sichtbar, worum es hier geht: Mit riesigen Lettern in einer 


Mischung aus Ocker und Eisenoxid sind den Kopffassaden der fünf 

Gebäudekämme die Worte BERUF und MEDIA eingeschrieben. Durch 

die Überlagerung der Buchstaben entstehen bildhafte Geometrien in 

spannungsvollen Farbintensitäten. Auf der Rückseite des Komplexes 

kommt der Begriff TRADE zum Einsatz – gut erkennbar von der nahen 

Landshuter Allee und sogar vom Olympiaturm. Das Spiel mit Worten und 

Lettern setzt sich in den fünf Haupttreppenhäusern wie ein Echo fort. 
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Mit ihrem Projekt 3D² bespielt die Berliner Künstlergruppe Inges Idee


den Zugangsbereich der Schule, der gleichzeitig als Pausenhof dient. 


Was auf den ersten raschen Blick wie ein normales Basketballfeld 


erscheint, entpuppt sich bei genauerem Hinsehen als Buckelpiste, deren


Benutzung Geschicklichkeit erfordert - etwa wenn sich Leuchten unver-

mittelt in der Weg stellen. Diese lustvolle Transmission provoziert kreatives Denken im Umgang mit den Gegebenheiten – eine der wesentlichen Voraussetzungen für eine Karriere im Spielfeld der neuen Medien.


.

Im Februar 2008 eröffnet ein weiteres Schulzentrum seine Pforten: Die 

Berufsschule am Simon-Knoll-Platz mit künstlerischen Arbeiten von 

Sabine Funke und Thaddäus Hüppi. Mehr darüber im nächsten Newsletter. 

Aktuell realisiert:

Bereits im letzten Newsletter haben wir auf die Einweihung der neu 

sanierten historischen Grundschule  Gebeleschule hingewiesen, die am 

9. Oktober stattfand. Das bemerkenswerte Gebäude aus dem Jahre 1914 wurde fit gemacht für die Anforderungen eines modernen Schulbetriebes und auch die Kunst hat zeitgenössische Akzente gesetzt: 

Im Musikzimmer sorgt die fast elf Meter breite Wandarbeit „Tanzende Stühle“ der Wiener Künstlerin Dorothee Golz für den richtigen Schwung. Gebogen wie sich im Tanz wiegende Körper schweben acht Stühle vor 

einer zartblauen Himmelslandschaft. Ein ähnlich surreales Motiv hat die Künstlerin für das Treppenhaus zum Innenhof gewählt: Durch ein Fenster vom Schulflur kann man direkt ins Weltall blicken, in dem ein Astronaut seine Raumkapsel verlässt um seinen Hund auszuführen. Der muss beim  „Gassigehen im Weltall“ natürlich auch einen Helm tragen.

„Nennt mich Ismael“  heißt die große Wandarbeit des Kölner Künstlers 

Tobias Gerber in der Pausenhalle. Die Motive beziehen sich auf die Erlebnisse des Matrosen Ismael, dem Titelhelden des weltberühmten Romans Moby Dick. Sie sind auf der Basis von Faltzeichnungen entstanden, die mit dem Überraschungseffekt der Spiegelung arbeiten. Auch für die Realisierung hat Gerber eine ungewöhnliche Technik entwickelt: Die Zeichnung ist mit Schnüren auf die Wand aufgetragen worden, die - nach dem Verputzen wieder herausgezogen – vertiefte Linien in der Wand hinterlassen.

Die Hamburger Künstlerin Sigrid Sigurdsson arbeitet seit langer Zeit 

mit dem von ihr entwickelten Prinzip der „Offenen Archive“. Pädagogisch hochwillkommen war ihr Konzept „Weltenwunderland – Die Bibliothek der Kinder, 365 und 1 Tag“ bei der Gebeleschule. Die Kinder sollen mit der Lehrerschaft und ihren Eltern Menschen auswählen – Persönlichkeiten des öffentlichen Lebens und ganz normale Leute - die sie in den kommenden Jahren um einen Beitrag für das Weltenwunderland bitten. Ein Tag im eigenen Leben soll geschildert werden, der wichtig war, eine persönliche Bedeutung für den Autor hatte oder den man sich wünschen würde. Diese Berichte werden in einer Bibliothek in der Aula gesammelt und ergänzt durch herausragende zeitgenössische Kinderbücher. Ein von der Künstlerin extra gefertigter Bücherschrank mit 366 Kassetten steht für dieses Archiv bereit, in dem sich das kollektive Gedächtnis zu einem ungewöhnliches Zeitdokument verdichten wird.  


„Abschied ist ein intimer Moment. Es braucht Zeit. Es kann länger 

dauern.“  Dieser Titel der Arbeit von Karolin Bräg lässt bereits ahnen, 

wofür sie entstanden ist: Für einen Friedhof, genauer gesagt für das 

Urnenfeld des Münchner Westfriedhofes. Ein Jahr lang hat die Münchner Künstlerin  auf dem Westfriedhof intensive Gespräche mit BesucherInnen 

geführt, die um die zentralen Themen Verlust, Trauer und Einsamkeit 

kreisten. Ein großer Granitring im Zentrum der Anlage ist nun mit Zitaten 

dieser Gespräche beschrieben und läd zum Innehalten und zur Reflexion 

ein. Ein passender Brunnen zum Wasserschöpfen ergänzt das Ensemble.

Ermöglicht wurde die Arbeit durch den großzügigen Nachlass einer 

Stifterin. 


.

Der U-Bahnhof Oberwiesenfeld ist der vierte einer Reihe von U-Bahn-höfen, bei denen Kunst die maßgebliche gestaltende Rolle spielt. Erst beim Entlanggehen am Bahnsteig bemerkt der Fahrgast, was es mit dem schwarz-weißen Muster auf sich hat, das die nördliche Bahnsteigwand überzieht, und an die Tasten eines Klaviers erinnert: Aus der Schrägsicht verschmilzt das „Ornament“ zu einem Labyrinth. Der Münchner Künstler Rudolf Herz hat bei seiner Arbeit , die in Koopera-

tion mit Hans Döring entstand, die Technik der sogenannten Anamorphose verwendet, für die es in der Kunstgeschichte berühmte Beispiel gibt. Das matte Orange-Rot der gegenüberliegenden Wand, das sich bis in die Sperrengeschosse hineinzieht, ergibt ein optimales Passepartout für die grafische Wirkung des „Ornaments“ 


Eine bunte Farbdusche haben die Kinderkrippe und Jugendfreizeitstätte 

an der Neuherbergstraße von der Künstlerin Eva Weinmayr abbekom-

men. In Zusammenarbeit mit Thomas Körner und Titus Kroder wurde mit 

kühner Geste „Blau, Türkis, Gelb, Orange, Pink“ an die Wände der 

Krippe geschüttet und bei der Freizeitstätte fiel die Wahl auf  „Pink, 

Gelb, Gelb“.  Im Zentrum der Farbexplosion entsteht eine dichte Fläche. 

Dort wo die Farbe die Wand hinunter rinnt, tritt sie in Verästelungen und filigranen Linien auf. Die Spritzer zeigen sich als Flecke und Punkte.


Schon alleine auf Grund ihrer Größe ist die „Sweet Brown Snail“ von 


Jason Rhoades und Paul McCarthy im Entstehungsprozess nicht 


verborgen geblieben. Stattliche vier Meter hoch ist das schimmernde 


Weichtier samt Haus, das seit Kurzem auf dem Platz vor dem neuen Ver-


kehrszentrum des Deutschen Museums steht. Es handelt sich um eines

der letzten öffentlichen Werke von Rhoades, der 2006 überraschend 

verstorben ist. 

Wettbewerbsentscheidungen:

Dass sich das Neubaugebiet Nordheide klammheimlich zu einem 

Kunstzentrum ( s.a. oben: Eva Weinmayr) entwickelt, dürfte aufmerk-

samen LeserInnen unseres Newsletters nicht entgangen sein.

Das siebte Projekt soll auf dem Platz vor dem Einkaufszentrum mira 

entstehen, für den sich Alexander Laner ein spektakuläres Wasserspiel 

ausgedacht hat. Mit seinem Vorschlag „Ab durch die Mitte“ überzeugte 

er die Kommission im Wettbewerbsverfahren, bei dem sechs Künstler-persönlichkeiten aus Deutschland und Österreich eingeladen waren. 

Ein grünes Dach von sieben verschiedenen Baumarten wird in Kürze den Giesinger Bahnhofplatz zu einem angenehmen Ort machen, an dem man gerne verweilt, sei es beim Warten auf den Bus oder beim Beaufsichtigen der Kinder am Spielplatz. Auf diese Bäume bezieht sich Alix Stadtbäumer mit ihrer Skulptur „Sophora Sophia“. Die Münchner Künstlerin konnte sich mit diesem Vorschlag gegen zwei Münchner Kollegen durchsetzen, die ebenfalls spannende Ideen zu diesem Ort geliefert hatten.  

Wir wünschen Ihnen und uns ein friedvolles Neues Jahr mit vielen interessanten Kunstprojekten.

Ihre 

Rosemarie Hingerl



Dr. Angelika Nollert

Baureferentin
Vorsitzende der Kunstkommission

Für Informationen steht Ihnen gerne das QUIVID Team unter 

Telefon (089)–233.60526/ 60589, Telefax (089)–233.60565 oder per e-mail 

unter  quivid.bau@muenchen.de  zur Verfügung. Wir freuen uns über 

Rückmeldungen, Anregung und Kritik.
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